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Kremnitzer Goldbergbau in Ungarn. 
In der ungarischen Zeitung 

77
B:l.ny:l.szati es koba­

szati Lapok" zu Scbemnitz wurden Anfangs dieses Jahres 
über· den Kremnitzer Bergbau einige wissenschaftliche 
Abhandlungen der Oeffentlicbkeit übergeben. Mögen auch 
diese durch viele Jahre gesammelten Notizen den Zu­
stand des Kremnitzer Goldbergbaues näher zu beleuchten 
helfen, und vergleichsweise zu anderen Bergbauen oder 
Gold enthaltenden Vorkommnissen angeführt, die Sach­
lage schildern. 

Geschichte des lremnitzer Goldbergbanes. 
In grauer Vorz~t, vor beiläufig 1200 Jahren, zur 

Zeit der Völkerwanderung haben sich die Sachsen im 
Grantbale angesiedelt; ein Tbeil befasste sich mit dem 
Ackerbau oder Landwirtbsehaft, und erbaute sich als 
Zufluchtsstätte das Schloss Sachsenstcin, iu welchem spä­
ter die berühmte, reiche Familie Fugger wohnte. Der andere 
Th eil, mehr mit Bergbau vertraut, kam na<'h Norden, 
und hielt sich auf unter dem jetzigen Calvarien-ßerg, 
in 36 Häusern, und gab von ·dem Vorkommen feuer­
fester Quarze, (Kremt.!n) dem Orte den Namen 
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Kremnitz". 

Somit war der Bergbau ursprünglich in Händen 
der Privaten, uud dass derselbe erfolgreich oclrr nutz­
bringend gewesen, kann man ersehen aus den mit 
Schliigel und Eisen obuc Sprengpuh'er betriebenen, ' 
mehrere hundert Klafter langen Bangend- und Liegend­
schlägen durch den festen Grünstein, ja selbst durch 
die quarzige Mächtigkeit der goldenthaltcnden Lager­
stätte. 

Um welche Zeit hernm die Kammer an dem Gold­
bergbau Autheil nahm, ist nicht zu eruiren, weil die 
alten Schriften im Jahre 1760 bei dem grosseu Feuer, 
welches beinahe die ganze Stadt eingeiischert hatte, am 
Ratbhause verbranntcu. Im Jahre 1800 hat die Kammer 
von der Gewerkschaft Roth, Raffel, den südlichen Tbeil 

der Grube um 80.000 fl. W. W. gekauft, und hier den 
Ludovika-Schacbt im Hangen den der Lagerstätte (wegen 
leichterer Gangfördern iss durch 'Wassc rkraft) abgeteuft. 
In späterer Zeit hat selbe auch das Schindler-Feld an 
sich gebracht, und hier den Schindler-Gang vom l\Iaria­
hilf-Schacht aus westlich erbaut. 

Die Schächte auf dem 77 Berg" oberhalb Kremnitz 
werden des ältesten Ursprunges sein, weil beim Anna.­
Schacht am tiefen Erbstollen, um die Silbererze aus der 
Teufe gewinnen zu können, eine Wasserhebkunst in 
Verwendung stand. 

Kremnitzcr Goldbergbau-Erträge oder Gewinnste 
u n d Ver g 1 c i c h mit an d c r n g o 1 d c n t h a lt c n d c n Vor-

k o m m n i s s c n u n d ll c r g b au c n. 

Es sind schriftliche Ausweise vorhanden, aus 
denen hervorgeht, dass zu jener Zeit, als Rrlth-, Raff'.·l­
Gewerkschaft, an deren Spitze die a:ischnliche, reiche 
Familie Körmöndi, Fckelfalusy gestanden, und mit der 
städtischen Katharina-Gm ben-Gewcrkscha ft gem e inschaft­
lich bauten, um das Jahr 17ß4 die reine An;;bcute an 
Gold 90.000 B.. betragen hat. 

Bei der l\Iariahilfächachter Grube, als nachbar­
lichem Feld auf der Tei chmächtigkcit wurde corpora­
füches Gold gesammelt, und auf der M:nimili:rnkluft 
des Jacoblaufes kam das schönste Rothgüldigr'rz, Hubin­
blende Yor, und ist in Massen zu Tage gefördert 
worden. 

Auf den l\:lichaelschachtcr·Klüften und Giingen sind 
stets Golderze erbeutet word r>n, und die Pochgänge 
waren per O·OOl Centuer 0·420 :Münz - Pfund 
in Göldisch silbcrhältig, welche des hohen Haltes wrgen 
auf den Berg gefrachtet, dort verstampft wurden, bis 
in der Nähe des Schachtes ein grosses Pochwerk er­
baut, und so ansehnliche Gefälle erzielt worden sind. 

Noch zu erwähnen bleibt die Glanz-Epoche brim 
Anna-Schacht, welche, damit der unter Wasser befind -
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liehe Erzabbau iu der Teufe mit der Zeit stattfinden 
könne. - Veranlassung gab zur Betriebsbefürwortung 
des Kaiser Ferdinand Erbstollens , welcher Plan im 
Jahre 1840 durch einen vom damaligen Bergrath, Ober­
Bergverwaltcr Wiessner verfassten Ausweis, mit allem 
Fleiss und Genauigkeit zusammengestellt, 11ber den Er­
trag von mehreren Jahren auch wirklich eine Unter­
stützuug und Würdigung fand, Der Ausbau der Anna­
schachter mächtigen Lagerstätte, Kirchbcrger Gang und 
Hauptgang, hat vor 32 Jahren bei Sachverständigen 
so viel Interesse erregt, dass man beschloss, ein gross­
artiges Pochwerk zu projectiren, uud ist diese Idee 
bloss dadurch in den Hintergrund getreten, weil dif' Er­
weiterung des Puchwerkes Nr. 4 beim Mariahilfschacbte 
in Folge des vom damaligen um Ungarns Bergbau hochver­
dienten Oherstkammergrafen Edlen Herrn Gabriel von 
Svaiczcr auf den Grnbcnkarteu ermittelten, in Wirklich­
keit goldhältigen Schindler-Ganges bestimmt, und vom 
Schichtenmrister Eduard Glanzer auch derßauvollendung 
zugeführt wurde. 

Ebenso war bei der gewerkschaftlic~t:n Stadthund­
lungs-Katharina-Grubc unter früherer Leitung auf der 
Stefankluft und Katharinagang von 184 7 angefangen, 
binnen 12 Jahren von der Goldproduction ein Reiner­
trag per 84.000 fl. erzielt, in welchem Gewinn die 
Kammer als mithauendcr zweiter Gewerk bedeutend 
participirt hat. 

In Betreff der Sigmund Georg gewerkschaftlichen 
Handlung, derPn Leitrrng ein Fachmann, tüchtig und 
erfahren im Bergbaubetrieb, als Director ausübt, muss 
hervorgehoben werden, dass hier die Gold- und Silher­
Erzeugung durl'h viele Jahre beträchtlich gewesen, und 
sich rentabel mit Ueberschlissen abschloss. 

Unrl dic:i sind Tbatbachen, welche beim Gold­
Bergbau-ßetrieb den Muth hernbzustimmen in keiner 
Weise grstattcn. 

Möge der Sand am L'ral goldreiche1· sein, als die 
Kremnitze1· goldcnthaltendeu Quarze, und obschon uns 
nicht unbekannt ist, dass in Ost-Sibirien Gänge am 
Tagausbe'.ssen in O·Ol Ctr. 0·7 Mün;i; - Pfund göl­
disch Silber enthalten 1 welche jedoch diesmal wegen 
Arbeitermangel nicht abgebaut werden; für den Berg­
ba u Ungarns bleibt jedoch stets die nicht zu ver­
achtende Aufgabe aufrecht, von betreffenuen Oertern 
dahin zu wirken, dass durch umsil'htig ßeis~ige Arbeit 
die mächtig abwärts sinkende Golderzeugung, wenn 
auch nicht auf die frühere Höhe gebracht, doch wenig­
stens durch einen vollständig rationellen 7 mit Zuhilf­
nahmc der auf praktischem \Veg gesammelten Erfah­
rungen und Kenntnisse verknüpften Bergbaubetrieb ge­
steigert werde, um wieder, wie dies meistens gewese11 1 

eine Ertragsquelle des Staatl's zu bilden. 

Eiuzelne Fälle laut Cotta's Abhandlung, dass die 
Tauris- und Zelli-Quarze Salzburgs und Tirols, in 1000 Ctr. 
300 oder 360 Thal er Goldwerth enthalten, kommen 
auch in Kremnitz bei den kiesig quarzigen Silbererzen 
vor, von denen 1 Centner 25 fl., somit 1000 Centrwr 
25.000 fl. Werth behaupten, und man ist wohl ange­
wiesen diese auszubeuten, welche südlich in dem Lie-

genden des Schrämen-Ganges , unter dem Horizont des 
Ober-Erzstollens vorkommen. 

Das Goldfieber von Set, Francisco und Cali­
fornien überhaupt, allwo ein Mineur, um leben zu können, 
einwöchentlich 60-70 Francs erwerben musste, nimmt 
nach und nach ab. Jetzt ist auf der Colonie Victoria 
in Australien das Eldorado für die Goldsucher; hier 
hat ein Bergmann nach 18" tiefer Grabung ein 91/2 Pfd. 
schweres Goldstück erbeutet. 

Die ausser Betrieb befindlichen verarmten Gruben 
SalzLurgs und Tirols sind mehr mit dem Bergbau in 
Kuttenberg zu Vl'rgleiehen, welche in der Zeitfolge nach 
besiegten Hindernissen im weiterl'n Vordringen abermals 
wie jetzt Kuttenberg mit ergiebigen Er;i;abbauen sieh 
beschäftigen werd<~n. 

\Vas den Adel der Kremnitzer Lagerstätte im 
Vergleiche obiger beschränkter odP.r aufgelassener Berg­
baue anbelangt, ruft dessen stellenweise ärmeres Er­
scheinen nicht zu dem verzweifelten Schritt eines 
Heimeagena heran; obwohl nicht zu verkennen ist, dass 
ein Bergbau, dem man die Lebensfähigkeit für die 
Teufo im Voraus abspricht, weun er kümmerlich besteht, 
nur dazu dient, um einzelnen Interessen zu fröhnen 1 
und sich nicht so leicht zu einer Ertragsquelle ge­
stalten könne. Doch wird der Flusssand am Rhein in 
der Goldführung knum mit den Kremnitzer Erzeugnissen in 
Hinsicht des Adels wcttciforn, gcschweigr. erst, <lcn zu 
Tage geförderten und noch zu liefern in Aussicht ste­
henden Golr:l- und Silber-Quantitäten die Parallele zu 
halten im Stande sein. Hremcik. 

Montan-Betrieb der oberungarischen 
Waldbürgerschaft. 

Recension über den Quecksilber-Einlösungs-, Verhüttungs-
und Verwerthungs-Abschnitt vom Jahre 1871, 

nnd zwnr specifisch ans dem quecksilberhältigcn Theile der 
Fahlerze von den gewerkschaftlichen Bergwerken im Bereiche 
der oberungarischen .""."al~bilrgcrsc\1af~ (Felsö magyar or-

szag1 bunyapolgarsag). 

1. Elnltisung (Abstellung von Grub 1•ng1·schlrken an die Hi1ttr). 
Menge: Im Kalenderjahre 1871 gelangten von 

18 selbstständigen Grubenwerken, grösstentheils aus 
dem Porats-Rotterbacqer Bcrgvevier zur Fahlcrzhütte 
Stefan, au ciulösungswürdigcn , quecksilberhliltigen Fahl­
erzen 19.165 Ctr. 92 Pfund Wiener Gewicht, mit einem 
durch einzelne docimastischc Proben. der jedmonat­
lichen Einlösungen jeder einzelnen Grube vorange­
schlagenen Qnecksilberinhaltc von 314 Ctr. 94 16/ 32 Pfd. 

M e 11 g e n ver h ä 1 t n i s s d e r q u e e k s i l b er h ä 1-
t i g e n zur III eng e d c r ganz e n Fa. h l c r z ein-
1 ö s u n g: 19161·92: 38186·10 = 49·81%-

Durchschnittshalt des quecksilbcrh!i.l­
tigen Erzes an Quecksilber. 53·10 Loth; vom 
höchsten Halt von 202·5 bis zum niedersten von 
5 Loth. 

Einlösungspreise: Im Laufe des Kalender­
jahres 1871 zweierlei; in den ersten drei .Monaten ä. 
190 ß,1 seitdem ä. 150 fl.; Durchschnitt davon: 160 ß. 
183/, kr. Oe. W. 


